
au

Bernd Schröder

7Zwıischen rfahrung und Theorieleitung
Prinzıpien bısheriger Lehrplankonstruktion

Die rage danach, Was 1m Religionsunterricht gelernt werden soll, wırd
nıcht 11UT IM rgebnis unterschie  1Cc beantwortet, sondern auch IN der
Herleitung, 1m Rückgriff auf verschıedene Prinzıplen, Problemhorıi-
zonte und Referenzen.
So berufen sıch viele Relıgionslehrerinnen und -lehrer, gerade auch
Lehrplan-Autorinnen und -Autoren, be1 der Wahl der nhalte auf Erfah-
FruNngQ, andere verweısen auf kultusminiısterielle aßgaben, dıe den el1-
g1onsunterricht zwıngen bestimmte Wiıssensbestände oder methodische
Fähigkeıten erschlıeßen Solche ezugnahmen auf rfahrung und
Gegebenheıten en iraglos ıhr eC nen ZUT Seıite stehen theorie-
geleitete Konstruktionen VoNn Unterrichtsinhalten und ıhrem Gefüge. Sıe
versuchen, systematısc und transparent entfalten, WaTUulll bestimmte
nhalte den Vorzug VOT anderen bekommen. IDies ıst allerdings eın (Ja-
rant für Akzeptanz 1mM Gegenteıl. Das Bemühen theoriegeleıtete
Lehrplankonstruktion eröffnet vielmehr eiıne zweıte ene des Dıskur-
S  N Gestritten wiırd nıcht mehr NUur nhalte, sondern auch dıe
Angemessenheıt ıhrer eıtung, dıe Tragfähigkeıt der jeweıls g_
wählten Referenztheorie und ihrer Annahmen. Damıt wıederum kommt
eiıne drıtte ene 1INs pı1e diejen1ge der impliziten Axıiome hzw des
Vorverständnisses. DiIie Auswahl der nhalte und dıe Wahl Von efe-
renztheorien äng eben nıcht zuletzt ab VO Verständnıis christlıcher
elıgıon, vVvon der Analyse der gegenwärtigen relıg1ösen Landschaft und
der daraus resultierenden Herausforderungen für den Religionsunterricht.
Wiırd sS1e als Gefüge VOoNn »Deutungen [begriffen], vermöge deren WITr dıe
Welt, dıe Natur und dıe Geschichte, dıe sich keıinen ınn aben, In
eiınen olchen für UNS überführen können«!, ergeben sıch andere inhalt-
* Akzente, als WEeNnNn Chrıstlıche elıgıon als Optıon für e1in guftes Le-
ben bzw als Ermutigung ZU » Wıderstand« Entfremdung und
Ungerechtigkeıt verstanden wird.* ılt das Christentum prımär als (Gje-
füge theologischer Eınsıichten, dıe in Lehrsätzen oder konzısen JTexten

Wilhelm Gräb, Lebensgeschichten Lebensentwürfe Sınndeutungen, (Gütersloh
1998,

Dorothee SÖölle Fulbhert Steffensky. Wıder den | uUuxus der Hoffnungslosigkeit,
Freiburg 1995,



7wischen Erfahrung und Theorieleitung

zugänglıch sind,* erg1bt sıch eın anderer inhaltlıcher okus, als WENN dıie
rfahrung, dıe Prax1ıs der Lebensführung, der Gottesdienst, In dem »SO-

ohl ott als auch VO  —- ıhm her geredet« wird, als maßgeblıcher SIıtz
im en christlıcher elıgıon z Geltung kommt.*
DiIe Unterscheidung der dre1 Ebenen des Dıskurses Rıngen Inhalte,
Suche ach deren aNgCMECSSCHCI theoretischer Herleıitung, Explikation
der leiıtenden Grundannahmen ist eın Hılfsmuittel, dıe Unterschied-
1C  el der Vorschläge analytısch einordnen können; aufzulösen

s1e diese Unterschiedlichkeıit nıcht Allerdings annn dıe Verstän-
dıgung auf der mıttleren ene: also 1mM 16 auf Herleıtungen, WOomöÖg-
iıch den Konsens vertiefen. Aus der der geschichtliıchen und -
genwärtigen Herleitungsmodelle für nhalte des Religionsunterrichts>
werden 1er ausgewählt.
Der Grundsatz der Schülerorientierung fungıerte bıslang nıcht als Leitgesichtspunkt
für dıe Konstruktion eiınes Lehrplans; gewinnt jedoch zunehmend Gewicht als
Krıterium, dıe Angemessenheıt eines Lehrplans prüfen.®

Der Rekurs auf Leben-spendende Praxıs christlıche elıgıon,
oder: Christlich-relig1öse Lebensführung und -deutung grundlegen
Schulischer Unterricht dıent generell dazu, Schülerinnen und Schüler ZUT

e1lhabe gesellschaftlıchen, wiıirtschaftlıchen und nıcht zuletzt
kulturellen en befähigen. Miıt steigender Komplexı1tät der Lebens-
verhältnısse wırd dıe Schule In dieser un  10N unersetzlıch.
Aus dıiıesem Grundgedanken lässt sıch Z eiınen der Kkanon der u_
fächer ableıten. Dıie Benennung unverzıchtbarer »Kulturwerkzeuge« und
dıe Unterscheidung Von »Modı des Weltverstehens« Jürgen Baumert),
in dıe verschıiedene Fächer einführen, tellen eıne akKtuelle Spielart eiıner
olchen Ableıtung dar Zum anderen lassen sıch aber eben auch 1ele
und nhalte einzelner Fächer VO Gedanken der Teilhabebefähigung her
egründen.

Die Verpflichtung des Relıgionsunterrichts auf »Übereinstimmung mıt den
G’Grundsätzen der Religionsgemeinschaften« (Art GG) legt dıesen Z/Zugang auf den
ersten Blick nahe, obwohl dıie einschlägıige Erläuterung der KKI) komplementär auf
das »bıiblısche Zeugn1s VON Jesus Christus«, » Wirkungsgeschichte«, »/Zusammen-
hang mıt Zeugn1s und Dienst der Kırche«, Verständigung mıiıt »Andersdenkende[n |«
verweiıst (»Zu verfassungsrechtlichen Fragen des Religionsunterrichts« 19711 ın
[DIie Denkschriften der EKD 4/1, hg. OM Kirchenamt der EKD., (jütersloh 198 7,
63. 1er 60)

Dietrich Ritschl, Zur Logık der Theologıe, München 1984, 30f.
FEınen geschichtlichen Überblick bietet Veit-Jakobus Dieterich, Religionslehrplan

In Deutschland (1870—2000). Gegenstand und Konstruktion des evangelıschen elı-
g1onsunterrichts Göttingen 2007
6 Vgl azu den folgenden Beıtrag VON Friedrich Schweitzer ın dıesem and
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Im Bereıich des Religionsunterrichts ist 1eS wıederkehrend geschehen
gerade auch Zeıten, In denen VON »Religionsunterricht« 1m modernen
Sınne och nıcht dıie ede se1in konnte So zielte der altkırchliche Tauf-
katechumenat darauf, Menschen ZUT e1ılhabe gottesdienstlichen Le-
ben und OS der ıstlıchen Gemeinde befähıigen; rückte
dementsprechend Kenntnis und ınübung gottesdienstlicher Rıten, g_
meıindlich-sozıaler Dienste und individuell-moralischer Lebensführung
INs Zentrum./ SO identifizıerte ın Luther Schnuittstellen zwıschen
Lebensführung und Interpretamenten christlıchen aubens:;: 1mM » Kate-
chismus« stellt dıejen1ıgen Texte mıtsamt Erläuterung5dıe
diese Statiıonen gestalten helfen bzw erläutern: sozlales und moralisches
Alltagsverhalten Gebote; Beıichte; Haustafel), Gottesdienst 1m
Wochenzyklus und Lebenslauf (Glaubensbekenntnis, Vaterunser, aufe,
Abendmahl), alltäglıche Verric  ngen w1e Aufstehen, 7Zu-Bett-Gehen
und Mahlzeıten (Morgen- und Abendsegen, Tischgebete).®
In analoger Absıcht destilhert Chriıstian Grethleıin Beten und Segnen Gesegnet WEeTI-

den als Grundvollzüge Von (chrıstlıcher) Relıgion heraus: Sıe sollen WaT nıcht
exklusıven Themen des Religionsunterrichts werden, ohl aber Referenzen,
denen sıch all seiıne Themen bewähren sollen.?

Für diese aufs (Janze 1stlıcher Erziehungsgeschichte gesehen
wirkmächtigen Ansätze lässt sıch formulıeren: Inhalt des Relıgionsunter-
richts soll und darf werden, Was das Christentum als Optıon der Lebens-
führung und -deutung erschlıeßt, ass Schüler und Schülerinnen daran
teilhaben bzw ber iıhre e1lhabe daran entscheıden können. Als nhalte
VoNn Religionsunterricht kommen VOI em emente christlich-relig1ö-
SCT Praxıs und Interpretamente christliıcher elıgıon in den 1C dıe
diese Praxıs erschließen. Gefragt ist also zuerst eın theologischer Ent-
sche1d ber grundlegende Praxısformen, der neben rı  eilem ohl
auch moralisch-weltveränderndes Handeln und dıe ınübung eiıner » all-

deren«, evangeliumsgeleıteten 1C der ınge gehören dürfte Dıiıe 1M-
plızıte didaktische Entscheidung besteht darın, kognıiıtıve pragmatı-
sche Wiıssensbestände knüpfen und urc S1C filtern lassen.

Tradıtıio Apostolıca Apostolısche Überlieferung, übersetzt und eingeleıtet VO  —

Wilhelm Geerlings (Fontes Christianı ), Freiburg 1991, 141313
Martin Luther, Kleıner Katechismus |1524], ıIn ELK (1930) Göttingen '”1986.

499—541; Konstruktionsprinzıp Albrecht Peters, Kommentar Luthers Kate-
chısmen, Bde., Göttingen hıer Bd 17

Vgl Christian Grethlein ıIn dıesem and
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DiIie Orıentierung (zukünftigen) »Lebenssituationen«,
oder: Qualifikationen und Dısposıtionen nbahnen

Miıt der Curriculumtheorie wurden in den 1 960er bzw 700er Jahren NeCUEC
Kriterien In dıe Lehrplankonstruktion eingeführt. ıne zentrale tellung
SCWAaNNn dıe ede VO  — den (zukünftigen) »Lebenssituationen«, auf deren
Bewältigung der au VON »Qualifikationen und Dispositionen« VOI-

bereıten soll Diese wıederum sollen 1m Schulıschen MeITIG
kleinschrıttig sequentiell ber das Erreichen bestimmter Lernziele
(»Richtziele«) erworben werden. Zur entsche1ıidenden Stellschraube In
der Konstruktion eines Lehrplans bzw eines Curriculums wırd dıe Iden-
tiıfıkatıon relevanter Lebenssituationen dıe übrıgen »Ebenen VoNn Curr1-
culum-Entscheidungen« folgen.
Saul Robıiınsohn betonte., ass Jjeweıls »eın axımum der für eıne r_

tionale Welt erforderliıchen Evıdenz aufgefunden, überprüft oder prımär
ermuittelt werden« müÜüsse, jene Identifikatiıonen und Entscheidungen
vorzunehmen neben »begründeten Werturteijlen« seilen alur VOT em
»empiIirısch-analytische« Arbeitsschriutte unverzichtbar.!©0 Im des
Religionsunterrichts wurden relevante Lebenssituationen 1im ück-
or1ff auf sozlologısche und phılosophısche Gesellschaftstheorien, auf
tagespolıtıische Streitthemen und eıgene Anschauung bzw eıle
ermiıtte
Die Orientierung Lebenssıituationen und Qualifikationen wırkte sıch
in doppelter 1NS1C auf den Relıgionsunterricht au  N Denn Z einen
hat dieser Anteıl den Zielen der Schule insgesamt, dıe sıch auf dıe
Zukunftsfähigkeit des chulers bzw der Schülerin als ensch, Bürger
und Akteur der Ökonomie richten; ZU anderen SeizZ sıch Relıgionsun-
terricht fachspezifische 1ele, dıe der Bewältigung zukünftiger relıg21ös
imprägnierter Lebenssituationen der Schülerinnen und Schüler dıenen.

So unterschiedlich das Sprachspiel, deutlıch ist, dass Curriculumtheorie und heu-
tıges Kompetenzparadıgma In wesentlıchen Hınsıchten gleichsinnıg Ss1ınd. Genannt
se]en UTr iıhre Absıcht, trages Wıssen durch Orıentierung Lebenssituationen
vermeıden, Qualifikationen IecSp ompetenzen anzustreben, dıe sıch nıcht alleın auf
den Unterricht bezıehen, prımär fach- bzw domänenspezıfiısch argumentieren,
zugleich ber gesamtschulısche Ziele verfolgen.

Exemplarısc sınd curriculumtheoretische Eıinsiıchten 1mM »Zielfelderplan
für den katholiıschen Religionsunterricht der Klassen S M« ZUT Geltung
gekommen. '“ Religionsunterricht wırd darın konsequent auf schon e_

aul Robinsochn, Eın Struktur-Konzept für Curriculum-Entwicklung |1969|
In Frank Achternhagen Hilbert Meyer Hg.) Curriculumrevısıon Möglıchkei-
ten und Grenzen, ünchen 1971, 57—74, hıer 61
K Eınen Eıinblick geben dıe retrospektiven Beıträge in Folkert Rickers ernd
Schröder Hg.) 1968 und dıe Relıgionspädagogık, Neukirchen-Vluyn 2010

München 1973 (Untertitel: Grundlegung).
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folgte oder erwartbare »>Erfahrung«, näherhın auf 1er »Erfahrungsbereı1-
che« bezogen, nämlıch auf das yeıgene Leben«, das »Leben mıiıt andern«,
»Relıgion und Religionen« SOWIEe »Kırche«. le Themen des Relıgi0ons-
unterrichts sollen iıhre erhellende Kraft für den Umgang mıt diesen 167
Erfahrungsbereichen unter Beweiıls tellen dıe Lehrenden ollten S1E
daraufhın mıt des y»dıdaktıschen Strukturgitters« durc  enken Es
stellt Fragen In Z7wWwel Rıchtungen: »>Welche edeutung omm dem The-
menfeld ıIn den 10.2 vier| Erfahrungsbereichen des Schülers‘?« Und
» Was ıst für das Thementeld kommuntikatıver Informatıon,

interpretatıver Entfaltung, engagılerter Stellungnahme le1s-
ten‘?«

/war wurde alsbald etwa monıi1ert, dass in diesem Zielfelderplan »eın Instrument ZULE

Legıtimatiıon der Themenwahl nıcht entwıckelt« wurde, doch de facto fungıert
dıe Setzung der vier Erfahrungsbereiche als Begründung oder zumındest als heurıist1-
sches Instrument ZUT Findung der »Z1iel-« bzw Themenfelder allerdings spiıelen
daneben uch »Erfahrungswerte der Praktıker« u A ıne erheblıche Rolle 14

Im rgebnıs kommen auf diese Weise neben klassıschen Themen AdUus

1ıbel, Kirchengeschichte und ogmatı (dıe insgesamt fünf der ZWO
Zielfelder Nen) auch allgemein-relig1öse, religionswissenschaftlıche,
ethısche., anthropologische Gegenstandsbereiche ZUT Sprache (dıe
UumMmMmMarum sieben Zielfelder elegen), eIWwW »polıtische Heıilsangebote«,
»Östlıche Hochreligionen«, »Gehorsam und Mündıgkeıt ın der Famılıe«
oder »Menschwerdung als Prozeß«. Im Sınne dieses Zugangs soll und
darf Inhalt des Religi0onsunterrichts werden, W das der Reflex1ion der g —
nannten Erfahrungsbereiche dient und e1 anthropologische WIe theo-
logische Anlıegen IN Je rezıprokem Verhältn1s« TUC  ar machen
annn

DiIe Herleıtung aus der Fachwissenscha
oder: Wissensbestände fachgerecht aufbauen

uma 1m gymnasıalen Schulwesen steht jedweder Unterricht STeTis auch
1mM Zeichen der Wissenschaftspropädeutik: Die Unterrichtsinhalte sollen
sıch Aaus der jJeweılıgen Fachwissenschaft legıtimıeren lassen und sowohl
methodisch als auch inhaltlıch ZUT Eiınführung In diese eıtragen.
Während dieser TUNdSaTlz der Wissenschaftskonformität und -orlentie-
rung In religi1onsdıdaktischer Lıteratur zume1st implızıt vorausgesetzt
wiırd, kommt ıhm in (  änen, insbesondere In denjen1ıgen für dıe
oymnasıale ers  e, eın promiınenter, ja domiıinanter Stellenwert

Gabriele Miller, Eınführung in den Zielfelderplan, ıIn Zielfelderplan Dıalog
mıt den Wiıssenschaften, hg Von udı Ott dies., München 1976, 9—20, hıer

Miller, Zielfelderplan,
Miller, Zielfelderplan,
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Der entsprechende Unterricht ist »elnerse1ts« »theologıischen The-
meniTieldern« WwI1Ie der Gottesfrage, der hrıstologıie, dem Verhältnis Von
Kırche und Staat. der »andererse1ts« »Dialog zwıschen Theo-
ogle und moderner Welt bzw gegenwärtigen Wıssenschaften« ZC-
richtet. 16

Eınen repräsentatıven und für dıe Praxıs maßgeblıchen 1NDI1C In dıe
angelegte Themenfindung blıleten dıe 5Eıinheıtlichen Prüfungsanforde-
TuNgcCh für das 1LUTr« In ıhrer Taambe unterstreichen dıe EPA
Evangelısche Relıgionslehre: »In seinem ezug ZUT Evangelıschen
Theologıe der Evangelısche Reliıgionsunterricht In wıissenschafts-
propädeutisches TDe1Iten ein;«!/ In der katholischen Entsprechung ist
VON »besonders akzentulerte|m| wissenschaftsorientierte|m| Lernen« dıe
Rede !®&
Entsprechen spe1isen sıch dıe Themengebiete AUus sechs tradıtiıonsreichen
theologischen Wıssensbeständen: Anthropologıe, Gotteslehre, 1STO10-
91E, Ekklesiologıe, Eschatologıe.
Allerdings werden dıese näherhın auf vier Bezugsfelder hın durchbuchstabıiert, näam-
ıch auf »relig1ös bedeutsame Erfa  ngen und Fragen der Schülerinnen und Schü-
ler«, »plurale relıg1öse Lebensentwürtfe und Weltdeutungen«, »relıg1Öös geprägte
Ausdrucksformen In der Gegenwartskultur« und »relıg1ös-ethische Herausforderun-
gCH in Kultur, Wiıssenschaft, Polıtiık und Wirtschaft«.19

DiIie Identifikatıon gesellschaftlıcher Themen und Problerr£e,
oder: elıg1ös relevante Gegenwartsfragen klären

Der thematısch-problemorientierte Relıgionsunterricht ist ınd derselben
Reformdekade, in der auch dıie Curriculumtheorie iıhren legeszug AaNSC-
treten hatte Sollten 1e7 Curricula Aaus wı1issenschaftlıchen nalysen ab-
geleıtet werden, dort dezentral dus der Reflex1on auf den Kontext des
Relıgionsunterrichts. Dementsprechend wurden 1im Zuge der »Projekt-
entwıicklung« verschıedene Schlüssel gesucht oder generIlert,
sentliche Unterrichtsthemen identifizıeren.
Unter diesen ragt die dıe SoO£ Relevanzprüfung heraus, insofern S1e p —
tentielle Themen einem operationalısıerbaren Katalog VON Fragen
überprüft. Sıe lauten: Erstens » Werden S1Ee SC dıe nhalte und Ziele|
den Bedürfnıissen. Interessen und Perspektiven der Heranwachsenden
gerecht” 7Zweıtens: Berücksichtigen sS1e dıe soz1okulturellen |für den
also: dıe relıg10nssoz10logıischen| Voraussetzungen und dıe gesellschaft-

So zusammenfassend Dieterich, Relıgionslehrplan, 587
Beschlüsse der Kultusministerkonferenz: FEinheıitlıche Prüfungsanforderungen ıIn

der Abıturprüfung Evangelısche Relıgionslehre, onnn 2006,
Beschlüsse der Kultusministerkonferenz:47  Zwischen Erfahrung und Theorieleitung  Der entsprechende Unterricht ist »einerseits« an »theologischen The-  menfeldern« wie der Gottesfrage, der Christologie, dem Verhältnis von  Kirche und Staat, der Ethik, »andererseits« am »Dialog zwischen Theo-  logie und moderner Welt bzw. gegenwärtigen Wissenschaften« ausge-  richtet.!6  Einen repräsentativen und für die Praxis maßgeblichen Einblick in die so  angelegte Themenfindung bieten die »Einheitlichen Prüfungsanforde-  rungen für das Abitur« (EPA). In ihrer Präambel unterstreichen die EPA  Evangelische Religionslehre: »In seinem Bezug zur Evangelischen  Theologie führt der Evangelische Religionsunterricht in wissenschafts-  propädeutisches Arbeiten ein;«!’ in der katholischen Entsprechung ist  von »besonders akzentuierte[m] wissenschaftsorientierte[m] Lernen« die  Rede.!8  Entsprechend speisen sich die Themengebiete aus sechs traditionsreichen  theologischen Wissensbeständen: Anthropologie, Gotteslehre, Christolo-  gie, Ekklesiologie, Ethik, Eschatologie.  Allerdings werden diese näherhin auf vier Bezugsfelder hin durchbuchstabiert, näm-  lich auf »religiös bedeutsame Erfahrungen und Fragen der Schülerinnen und Schü-  ler«, »plurale religiöse Lebensentwürfe und Weltdeutungen«, »religiös geprägte  Ausdrucksformen in der Gegenwartskultur« und »religiös-ethische Herausforderun-  gen in Kultur, Wissenschaft, Politik und Wirtschaft«.!9  4 Die Identifikation gesellschaftlicher Themen und Problem*e,  oder: Religiös relevante Gegenwartsfragen klären  Der thematisch-problemorientierte Religionsunterricht ist Kind derselben  Reformdekade, in der auch die Curriculumtheorie ihren Siegeszug ange-  treten hatte. Sollten hier Curricula aus wissenschaftlichen Analysen ab-  geleitet werden, so dort dezentral aus der Reflexion auf den Kontext des  Religionsunterrichts. Dementsprechend wurden im Zuge der »Projekt-  entwicklung« verschiedene Schlüssel gesucht oder generiert, um we-  sentliche Unterrichtsthemen zu identifizieren.  Unter diesen ragt die die sog. Relevanzprüfung heraus, insofern sie po-  tentielle Themen an einem operationalisierbaren Katalog von Fragen  überprüft. Sie lauten: Erstens: »Werden sie [sc. die Inhalte und Ziele]  den Bedürfnissen, Interessen und Perspektiven der Heranwachsenden  gerecht? Zweitens: Berücksichtigen sie die soziokulturellen [für den RU  also: die religionssoziologischen] Voraussetzungen und die gesellschaft-  16 So zusammenfassend Dieterich, Religionslehrplan, 587.  17 Beschlüsse der Kultusministerkonferenz: Einheitliche Prüfungsanforderungen in  der Abiturprüfung [EPA]: Evangelische Religionslehre, Bonn 2006, 5.  18 Beschlüsse der Kultusministerkonferenz: ... [EPA]: Katholische Religionslehre,  Bonn 2006, 6.  19 Ev. Religionslehre, 9f.; weitestgehend wortgleich: Kath. Religionslehre, 8f.EPA| Katholısche Relıgionslehre,

Bonn 2006,
Ev Relıgionslehre, 9i weıtestgehend wortgleıch: Kath Religionslehre,
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lıchen Erfordernisse und Oon{iIilıkte (empirisch und normatıv)? Drittens:
erden s1e der edeutung der Überlieferung (Herkunft) gerecht, und
sSınd s1e 1m( der Wiıssenscha ANSCHICSSCH und sachgemäß? Vier-
tens erden Schüler und Lehrer der Auswahl bzw der e_
renziıerung und Explikation der nhalte ANSCHICSSCH beteiligt?«40 Urs
sprünglıch als Hılfestellung für Unterrichtende bzw Fachkonferenzen
entworfen, konkrete Unterrichtseinheıiten wählen und konzıpleren
können, eignen sıch diese Fragen den Preıis eiıner Verallgemeine-
rTung der Antworten durchaus auch, Lehrplanthemen 1idenUulz1e-
I  S Charakteristisch ist, ass weder die Orılentierung der Fachwıissen-
an (Typos och der iCc auf Lebenssıituationen ypos 2) alleın
ausreıicht, dıesen Auftrag rfüllen:; nıcht mınder charakterıistisch
ist allerdings, ass die Befähigung ZUT eılhabe der Praxıs der christ-
lıchen Relıgionsgemeinschaft ypos 1) keıinerle1 krıteriologische ele-
allz zukommt. Die Fragen zielen vielmehr auf eıne Schnıttmenge ZW1-
schen Schüler-, Kontext-, Überlieferungs-, Fachwissenschaftsbezug:; sS1e
sınd somıt hnlıch w1e der wissenschaftspropädeutische Z/ugang VoNn
dem Optimısmus o  T  > ass eıne solche Schnıttmenge o1bt
(jJanz ähnlıch verhält sıch 1m Falle der SOg Korrelationsdidaktıik, dıe »Gegen-
wartserfahrung« und »Glaubensüberlieferung« In eın wechselseıtıig krıtisches,
fruchtbares Gespräch bringen trachtete. Sofern Korrelationsdidaktık in der Kon-
struktion VOIN Lehrplänen, nıcht D1UT In der Unterrichtsplanung VOT ZUT Geltung
kam,?! wurden solche Entsprechungen generalısiert und den konkreten intendierten
Lernprozessen »vorgegeben« s1e verloren damıt notwendıigerwelse ıhren Charakter
eiıner authentischen »Entdeckung« nach gemelnsamer Suche22 und ıhre »Pünktlich-
keit« 25

Perspektiven
Lehrpläne sınd Konstruktionen; S1e verdanken sıch zeıtgenössiıschen all-
geme1n- oder fac  1ıdaktıschen Theorıiemodellen und theologischen Ent-
scheıdungen, allerdings be1l em Bemühen argumentatıve Herle1-
tung auch mancherle1 mehr oder wen1ıger arbıträren etzungen der
Jeweılıgen Kommissıon. Miıt einem Wort Lehrpläne sınd kontextuelle
TOduktTe S1e spiegeln ın iıhrem Entdeckungs- und Begründungszusam-

Hans Kaufmann, Thematisch-problemorientierter Relıgionsunterricht ıIn
olfgang Esser Hg.) Zum Relıgionsunterricht IMNOTSCH 1L, München/Wuppertal
1971, 143—160, hıer
21 Etwa 1Im »Grundlagenplan für den katholischen Relıgionsunterricht 1m 5 —
Schuljahr« Revıdierter Zielfelderplan, Anm FÜn München 1984

Rudolf Englert, Die Korrelationsdidaktık Ausgang hrer Epoche. Plädoyer
für eınen ehrenhaften Abgang (1993). in ders., Relıgionspädagogische Grundfragen,
Stuttgart 2 E durchges. 2008, 124-133, 1271

Rudolf Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch eıner rel1-
g]1onspädagogIischen Kairologıe, München 1985
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menhang sowohl (selektive Wahrnehmungen der Schülerwelt und der
Schullandschaft als auch e1.e In Fragen der und der
Theologıe.
Folgerichtig unterscheiden sıch dıe sk1izzi1erten Iypen der Herleitung VonNn

Lehrplanınhalten nıcht 11UT in den gewählten Bezugstheorien und Hori1-
zonten, sondern auch In ıhren inhaltlıchen Akzenten

Katechismus Vollzüge christlicher ehn Gebote e1ılhabe-
Luthers Religion Vaterunser Befähi-

Verständnis chrıistlıchen Glaubens- ZunNg
bekenntnisaubens als Praxıs;

essentielle chrıstlıche Taufe end-
Gehalte mahl

Morgen-/Abend-/
Tıisch ebet

Curriculumtheorie Lebenssituationen Eıgene Erwerb
Ompetenz- Erfahrungsbereiche der Lebensführung VO  —; Qua

Paradıgma Schüler/innen und -deutung lıfıkatıo-
Probleme des nen undAnalyse der Lebenswelt

fachwıssenschaftlıche Mıteinanders Dispositio
Wıssensbestände Nıcht-christliche nenNn (bzw

Relıgionen ompeten-
Kırche und chrıst- zen)
lıche Tradıtion

Rahmenplanung Unverzichtbare Anthropologıe Aufbau
Abıturprüfung fachwissenschaftliche Gotteslehre Von

Wissensbestände Chrıstologıe Wıssens-
beständenSchülererfahrungen Ekklesiologie

gegebene Weltdeutungen Ethık
gegenwärtige Heraus- Eschatologıe

forderun
Thematısch- Aktuelle Themen und » FEıne Welt« Befähil-
problemorientierte Probleme INn Gesellschaft Bıoethik Sung
(Korrelatıons-) und Religion rage nach (Gjott Problem-
Dıdaktık Relevanz für Schüler, Jesus lösung

Gesellschaft, Überliefe-
TuNng, Wissenschaft

Die sachlichen nlıegen, dıe VOL den j1er gewählten Odellen verfolgt
werden, kamen und kommen wıederkehrend ZUT Sprache ZW al unter
Verwendung unterschiedlicher, Jeweıls zeıtgenÖssıscher Referenztheo-
rıen und Sprachspiele, aber eben doch mıt CN verwandten Anlıegen
Curriculumtheorie und Kompetenz-Paradıgma können als eIspIe die-
1  5
Diese Wiıederkehr ähnlicher nlıegen (ın unterschiedlicher esta. ist
eın Hınweils darauf, ass dıe jeweıls betonten, 161 typologısıerend her-
ausgearbeıteten Leıitgesichtspunkte nıcht gegeneinander ausgespielt WCCI-
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den ollten, sondern als komplementär verstehen Ss1ınd. Miıt anderen
Worten Eın Lehrplan, der eınen der 1er aktoren ktuelle gesell-
schaftlıche Themen, Gehalte der Bezugswissenschaft, Rekurs auf Le-
benssıtuationen der Schülerinnen und Schüler oder Vollzüge der eigenen
elıgıon und darauf bezogene, tradıtionale Deutungsmuster prinzıplell
nıcht berücksıchtigen wıll, unterschreıtet das Anforderungsprofil für
eınen AUNSCHICSSCHCH Lehrplan für den Relıgionsunterricht.
ugle1ıc wırd schon ıIn dıeser kursorischen Durchsıcht erkennbar, dass
dıe Berücksichtigung er 1er Entdeckungszusammenhänge och ke1-
NCSWC£> eın konsensfähiges Inhaltstableau gewährleıstet.
Dies hat nıcht zuletzt äußere ründe, insofern dıe prinzıplelle appheıt

Unterrichtszeıt, dıe Gesetzmäßigkeıten sequentiellen Unterrichtens,
dıe orgaben der Institution Schule etwa im 1c. auf Prüfbarkeıt, dıe
in<_i_ividuelle Konstitution und theologısche Präferenz der Lehrenden
uWüAm esiıchtspunkte In den Lehrplan eintragen, dıe nıcht alleın
ischer und fachliıcher 021 folgen. Damıt werden arbıträre Nische1-
dungen unverme1dlıch sSEe1 6S auf Lehrplan- oder auf Unterrichtsebene.

Hınzu kommt ıne oft schon konstatıierte Unschärtfe: Dıie Verständigung auf erbınd-
lıche Themen erfolgt notwendigerweılse auf eıner recht hohen Allgemeinheıitsstufe
INan nehme dıe 508 Kerncurricula der D- oder den Themenkranz der EPA als
Beıspıiel. Unterhalb dessen fächert sıch das Themenspektrum wıeder erheblich auf 25

Schaut INan beıdes N, dıe prinzıpielle Berechtigung er 1er
genannten Entdeckungs- und Begründungszusammenhänge einerseıts
und den wang ZUTr nıcht alleın dıdaktısch oder acNlıc legıtımılerten
Wahl andererseıts, gewınnen Z7We] Fılter edeutung:
Zum eınen dıe bıldungstheoretische Dıfferenzierung zwıschen unda-
mentalem, Elementarem und Exemplarıschen sS1E ware m_.E VOoNn Lehr-
plan-Konstrukteuren explızıt TUC  ar machen, das Tableau der
sinnvollen nhalte entfalten und theoretisch begründet dıe Themen
extrahıeren, dıe 1m Unterricht erschlossen werden sollen Zum anderen
dıe Markıerung elnes Instruments, das den Unterrichtenden rlaubt
bzw sS1e azu drängt (!) be1 der Komposıtıon ihrer nterrichtseinheıten,
Jahresplanungen und Schulcurricula all jenen Entdeckungs- und egrün-
dungszusammenhängen exemplarısch echnung tragen und den
Schülerinnen bzw Schülern zumal der Oberstufe dıe unterschiedlichen
Hermeneutiken durchsıichtig machen. Miıt dem »dıdaktıschen Struk-
turgıtter« S.0.) den Fragen der »Relevanzprüfung« (S:0.) der dıdaktiı-

Identität und Verständigung. ıne Denkschrıift, hg VO Kirchenamt der
Gütersloh 1994, 18f SOWIE: Kerncurriculum für das Fach Evangelısche elı-

o10nslehre In der oymnasıalen Oberstufe. (EKD-Texte 109), annover 2010,
i&} und 2960
2 Dieterich zeichnet dies eindrücklıch nach und resümıiert: »Bel SCHNAUCICT Be-
trachtung stand nahezu alles (d.1 alle Ihemen| schon einmal ZUT Disposit1on«
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schen Analyse Klafkıs und dem übinger Elementarısıerungsansatz
lıegen solche Instrumente VOT.

ıne völlig transparente mıt rationalen Argumenten zwingend begründbare Herle1-
t(ung VO  —_ Lehrplanınhalten scheıint IT nach Lage der Dınge ausgeschlossen SCIMN
erreichbar 1st lediglıch 11C möglıchst weıtgehende Annäherung d dieses Ideal also

Maxımum der für 1116 rationale Welt erforderliıchen Evıdenz« (S Robın-
sohn) 1€eS erfordert semantıische methodische und logısche Klarheıt wıieder-
kehrende Prüfung der Angemessenheıt bısheriger Lehrpläne CIM abschliehbendes
Wort ihrer Herleıtung 1St damıt ausgeschlossen CIM bestmöglich vorläufiges nıcht

Der subjektive Faktor bleıibt be1 den erforderlichen Entscheidungen
wırksam das 1ST eiınerseıIlifts unvermeıdlich andererseıts gul enn
Lehrpläne für den Relıgionsunterricht edurien nıcht 11UT NAaCHNVOII-
ziehbaren Rechenschaftsablage und en Verallgemeinerbarkeıt
sondern auch »SPINC« Rıchtungssinns der sıch LOr
verständnıs christlichen aubens verdankt Lehrpläne ollten ehnrenden

jJedem Raum lassen dieses Vorverständnıiıs und damıt eine DIas-
nante Vorstellung Von dem S e1 als Chriıst uUuNnseTeT Zeıt
eben« emm1g ZUT Dıskussion tellen Es i1st CIMn WE nıcht

das Problem des Relıgi1onsunterrichts ass Schülerinnen und
Schüler ZW al mıiıt verschıiedenen Bausteinen schwerlıch aber mı1t
konsıstenten Bauplan und Rıchtungssinn christliche elıgıon konfron-
tert

Vgl Bernd Schröder » Im BRU geht (< BRU-Magazın (2010)
40—45 hıer 43


